N 44. 


Dienſtag, den 22. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
W. 2 Nachmittags 5 Ahr, 
A usnahme der Sonn- und Feſttage. 
2 userate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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Abonnementspreis hier in der Expedition, 


bo | 


| 29 ſter Jahrgang. 


Portechaisengasse No. 5., 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. . 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Berli, Au n d ſ ch a n. 
hauſe vorgel⸗ 20. Febr. Der dem Abgeordneten 
recht betre egte Entwurf eines Geſetzes, das Ehe ⸗ 
ß end, lautet in den Hauptzügen: 
N a bürgerlichen Rechtsgültigkeit einer 
zn lichen die prieſterliche Trauung durch einen 
Fentuch erfordert, welcher zur Führung eines mit 


53 fl. Glauben verſehenen Kirchenbuchs be 
Recheis kann jedoch die Ehe mit bürgerlicher 


denden, weit auch vor dem Richter geſchloſſen 

* i — die prieſterliche Trauung verſagt wor⸗ 

n Anſprugt die Brautleute erklären, dieſelbe nicht 
nehmen zu können. 


gebot darch edel Verbindung muß ein Auf⸗ 


Mitten en Ebeſchließung vor dem Richter erfolgt 
N egenwart n den Brautleuten vor dem Richter 
Men feiert; zweier glaubwürdiger Zeugen abgege- 
8 5 Erklärung: „daß fie fortan ſich 
de damit er Ehe verbunden erklären und 


geloben.“ pften Pflichten getreulich zu er⸗ 


Che l. Die bürgerliche Gültigkeit ;; 
0 iu Want mit dem Beitpuntee Die 5 a 
} 4. gegebenen Erklärung. ER 
des 41. ie Ehehinderniſſe wegen ichkoi 
* Standes werden in allen ande hel 
en noch beſteben, aufgehoben oo 


gemeinen Bin im ß. 66 det Anhangs zum Ay. 
Regel, nach wur geſtattete Ausnahme von der 
ren nicht heirat cher Mannsperſonen unter 18 Jah⸗ 

hen ſollen, wird hiermit aufgehoben. 


. 13. Fol . 
du N gende, bis ber laſſene Eheſchei⸗ 
ugsgründe werden hiermit en 22 


3 befaale ie Einwilligung; 
8 10 de tief eingewurzelter Widerwille; 
Befehl; tiger Umgang gegen richterlichen 


4 
e ee Nachweis des unbeſcholtenen Wan» 
lere n die ſich von ihrem Manne ent⸗ 
) 


0 bonlgeng der ehelichen Pflicht; 
ef währe . und körperliche Gebrechen, welche 

7) Un n der Ehe entſtanden find; 

21 verträglichkeit und Zankſucht. 
hrlich, „Wegen lebens ⸗ oder its ge · 
“ge Mißhandlungen zꝛc. fol e 
Gbegerigt erkannt werden, es ſei denn, daß das 
ungen Fig dem ganzen Inbegriff der Verhand- 
sormeile die Ueberzeugung gewonnen, 
i * ie Schuld des verklagten Theiles die 
tuch 3 N ninderem Grade, als wie durch Ehe 
N beliche Verlaſſung zerrüttet worden ſei. 
i ergehungen, welche die Eheſchei 
deie-Rachthell ſind in Beziehung auf die Ver⸗ 


die den Schuldi ü 
Ba aten chuldigen treffen, für 


nachgeſuche Interimiſtikum kann in allen Fäl⸗ 


egeri und fefigefegt werden, in denen 
delt, Gh 0 Rückſicht auf die Sicherheit, Geſund⸗ 
wd, Tdeils 1 den Lebensunterhalt des nachſuchen⸗ 
unrend des Dr angemeſſen erachtet, daß die Parteien 
fer din — res von einander getrennt leben. 
ner: E heſcheid ung führen ſollen auch 
bebruch, 2) böswillige Verlaſſung, 
3 adele eines Kaen 
; 5 eranderung der Religion, 
zund Wahnſinn. — Relativ zur Ehe. 
en: 1) Lebens- und gefundheite- 
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gefährliche Thätlichkeiten, 2) grobe und widerrecht⸗ 
liche Kraͤnkungen der Ehre oder perſönlichen Freiheit, 
3) muthwillige und wiederholte Beſchimpfung und 
Thätlichkeiten, 4) grobe Verbrechen, 5) wiſſentliche 
falſche Anſchuldigungen, 6) Gefahr für Leben, Ehre, 
Amt oder Gewerbe, 7) Trunkenheit, Verſchwendung 
oder unordentliche Wirthſchaft, 8) Verſagung des 
Unterhalts. In dieſen acht Faͤllen ſoll Eheſcheidung 
nur dann zuläſſig ſein, wenn das Ehegericht annimmt, 
daß durch derartige Handlungen die Ehe nicht minder 
als durch Ehebruch und bösliche Verlaſſung zer» 
rüttet worden. 

— [Abgeordnetenhaus.] Die Abgeordneten 
Freiherr v. Hoverbeck und Genoſſen haben folgen ⸗ 
den Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchließen, die Erwartung auszuſprechen: die 
Königl. Staatsregierung werde dem Bau der nach⸗ 
ſtebenden Eiſenbabnen in der ProvinzPreußen: 1) von 
Königsberg nach Pillau, 2) von Königsberg über 
Bartenſtein, Seeburg und Oſterode nach Thorn, 
mit einer Zweigbahn von Bartenſtein über Raſten⸗ 
burg nach Lötzen, 3) von Inſterburg über Tilſit 
nach Memel, 4) von Danzig nach Stolp, jede mit 
den Staatsfinanzen irgend vertragliche Berückſichti 
gung zuwenden. 

— Herr v. Vincke batte unlängft dem Abgeord- 
neten Matbis in einer Kammerdebatte vorgeworfen, 
daß er „Unſinn“ geſprochen habe. Dieſe Inconvenienz 
zog weitere Folgen nach ſich. Es hat nämlich eine 
Verſammlung von Abgeordneten den Beſchluß gefaßt, 
ähnlichen Ausſchreitungen mit aller Energie entgegen 
zu wirken. Sämmtliche Theilnehmer haben ſich 
gegenſeitig durch ihr Wort verpflichtet, Jeden zur 
Rechenſchaft zu ziehen, der fortan bei Verhandlungen 
die Grenzen überſchreitet, welche der parlamen tariſche 
Brauch feſtgeſtellt hat. Außerdem ver nimmt man, 
daß Herr Mathis weitere Erklärungen von Herrn 
von Vincke gefordert habe, welche jedoch in beftie- 
digender Weiſe gegeben ſeien, fo daß unter Mitwir⸗ 
kung befreundeter Mittelsperſonen die Angelegenheit, 
ſtatt eines ſchon befürchteten ernſteren Auftrages, 
nach dieſer Seite hin als gütlich beigelegt betrachtet 
werden kann. 

— In Betreff der früher mitgetheilten Nachricht 
über einen bedeutenden Steuerdeſraudations. Prozeß 
in der Stadt O. ſind wir zu der Mittheilung in 
den Stand geſetzt, daß allerdings gegen die Beſitzer 
einiger Rübenzucker⸗Fabriken in der Provinz Sach⸗ 
fen und mehrere in dieſen Fabriken beſchäftigt gewe⸗ 
ſene Steuerbeamten ein Unterſuchungsverfahren we⸗ 
gen Verdachts der Steuerdefraudation ſchwebt, daß 
aber, obwohl die Höhe des Defraudations-Objekts 
ſich jetzt noch nicht überſehen laßt, doch nichts zu 
der Annahme berechtigt, daſſelbe werde die früher 
von uns angegebene Summe von 400,000 Thlr. 
erreichen oder dieſem Betrage auch nur einigermaßen 
nahe kommen. ' 

— Vor etwa 14 Tagen machte folgender Vorfall 
hier in weiteren Kreiſen Aufſehen. Ein Kaufmann 
aus der Provinz Preußen, der behufs Uebernahme 
der General-Agentur einer Londoner Lebensverfiche- 
rungs⸗Geſellſchaft für Deutſchland fi einige Monate 
in London aufgehalten batte, kehrte von da über 
Berlin in ſeine Heimath zurück. Hier in Berlin 
machte er in einer Weinhandlung Weinbeſtellungen 
auf ein Londoner Haus in Höhe von 11,000 Thlr., 
wofür er Londoner Wechſel einlegte, die der Chef 
der Weinhandlung vor Abſendung des Weins zur 
Rekognition nach London ſchickte. Inzwiſchen ver⸗ 
ſilberte der Beſteller eine Anweiſung von 200 Thlr. 
auf ein Londoner Haus bei demſelben Weinhändler, 


die ſich bei erfolgter Rekognition als falſch erwieſen 
haben ſoll. Sofort entſtand die Vermuthung, daß 
es auch mit den Wechſeln nicht ſeine Richtigkeit 
haben möge, worauf auf telegraphiſchem Wege die 
Verhaftung des Verdächtigen in D. bewirkt wurde. 
Nach fiebentägiger Haft daſelbſt wurde er hierher 
befördert. Wie wir hören, hat ſich jedoch bei ſeiner 
hier erfolgten Vernehmung und nach Prüfung ſeiner 
Korreſpondenzen nicht nur feine Unſchuld herausge- 
ſtellt, ſondern es gewinnt den Anſchein, entweder, 
daß er ſelbſt der Mitbetrogene war, oder aber, daß 
er das Opfer der Machinationen einer konkurriren⸗ 
den Londoner Verſicherungsgeſellſchaft geweſen iſt. 
Jedenfalls ſteht feſt, daß er ohne Kaution in ſeine 
Heimath entlaſſen iſt. (Publ.) 

Ulm, 15. Febr. Ich bin in der Lage, aus 
amtlicher Quelle zu verſichern, daß die Pferde- 
Aus fuhr über hier ſeit dem 1. Jan, keineswegs zu⸗ 
genommen hat; der Pferdehandel in die Schweiz 
iſt jabraus jahrein ein lebendiger, Transporte von 
5 bis 8 Stücken gehen in ziemlich regelmäßigen 
Zwiſchenräumen mittelſt Eiſenbahn ab, in den letzten 
ſechs Wochen aber nicht in verſtaͤrktem Grade 
gegen ſonſt. . 

Zürich, 13. Febr. Heute war einer der größten 
Kirchgänge (Leichenbegängniß), welchen wohl jemals 
Zürich geſehen hat. Es geleitete nicht bloß feinen 
älteſten, ſondern auch einen feiner edelſten Bürger, 
den „Veteran der Veteranen“, Generalmajor Ziegler, 
welcher in voller Rüſtigkeit ſein 91ſtes Altersjahr 
erreicht hatte, zu Grabe. 

Wien, 16. Febr. Ueber den Inhalt der bereits 
erwähnten öſterreichiſchen Circular-Depeſche vom 
5. Febr. gehen der „Köln. Ztg.“ in Folgendem aus⸗ 
führlichere Mittheilungen zu: „Oeſterreich macht in 
dieſer Depeſche zuerſt auf die bedenkliche Lage des 
Augenblicks aufmerkſam und drückt feine Befriedi⸗ 
gung über die in Deutſchland kund gegebenen Ge⸗ 
ſinnungen aus, welche bewieſen haͤtten, daß ein neuer 
Rheinbund nicht zu befürchten ſei. Die Gefahren, 
die das gemeinſame Deutſchland bedrohen, werden 
in der Depeſche wiederholentlich mit Nachdruck her⸗ 
vorgehoben. Oeſterreich, heißt es weiterhin, erachte 
den Moment noch nicht gekommen, die Angelegen⸗ 
heit an den Bund zu bringen. Aber mit dem Aus- 
drucke des Vertrauens, daß ihm, würde es ange⸗ 
griffen, die Unterſtützung der deutſchen Regierungen 
nicht entgehen werde, wird der Wunſch verknüpft, 
daß ſich die Regierungen über die Lage, mit Bezug 
auf beſtimmte Eventualitäten, ausſprechen möchten. 
Dieſe Eventualitäten werden im Einzelnen bezeich⸗ 
net, und ſowohl die Möglichkeit eines Krieges mit 
Sardinien, als mit Frankreich, als endlich mit Frank 
reich und Sardinien, ins Auge gefaßt.“ 

— Auf Anregung des Erzherzogs Albrecht, 
General⸗Gouverneurs von Ungarn, hat die Peſth⸗ 
Ofener Handelskammer unter Zuziehung einer An 
zahl von Fachmännern die Frage in Erörterung 
gezogen, in welcher Weiſe und mit Hülfe welcher 
Mittel die Schifffahrtsfreiheit zur Belebung und 
zum Aufſchwunge für Handel und Verkehr, ins 
befondere für den Platz Peſth⸗Ofen, nußbar gemacht 
werden könnte. Aus den Berathungen hierüber 
ſind fol gende Anträge hervorgegangen: Errichtung 
eines Freilagers in Peſth, Herſtellung geeigneter 
Landungsplätze für fremde Dampfſchiffe, Errichtung 
einer genügenden Anzahl von Ladeplätzen, Beſeiti⸗ 
gung der Hinderniſſe in der Beſchiffung des Donau · 
ſtroms, Errichtung einer Pferde-Eiſenbahn zwiſchen 
dem Neu⸗Peſther Hafen und der Stadt Peſth, 
Verlegung der Direction der Donau⸗Dampfſchiff⸗ 


fahrts⸗Geſellſchaft von Wien nach Peſth, Wegfall 
der zur Erlangung von Schifffahrts⸗Patenten vor⸗ 
geſchriebenen Förmlichkeiten, und endlich Anträge 
auf Proklamirung der Gewerbefreiheit anſtatt des 
Konzeſſions- und Zunftweſens, und auf Abſchaffung 
der Wuchergeſetze. 

— Die neueſte Levante⸗Poſt über Trieſt meldet 
Folgendes: Eine Depeſche aus Jaſſy meldet den 
Einzug Couza's in Bukareſt und die dekretirte Ver 
einigung beider Fürſtentbümer mit einer Verſamm⸗ 
lung in, Fokſchani. Die Pforte proteſtirt und ver⸗ 
langt die Berufung der Konferenz. Ueber dieſen 
Schritt der Pforte bemerkt die „Oſtd. Poſt“: „Die 
Konferenz tritt auf das ausdrückliche Verlangen der 
Pforte zuſammen. In der betreffenden Depeſche 
zählt das türkiſche Kabinet die zahlreichen Illega⸗ 
litäten auf, welche bei den Wahlen ſowohl in Bukareſt 
als in Jaſſy ſtattgefunden haben, ſie weiſt nach, 


daß Oberſt Couza die von der Convention vorge- 


zeichneten Eigenſchaften nicht habe, die zur Würde 
eines Hoſpodars nothwendig ſeien, indem er weder 
das Alter von 35 Jahren erreicht habe, noch im 
Beſitze des vorſchriftsmäßigen Privat Einkommens 
ſich befinde ꝛc. Sei nun ſchon die aus illegalen 
Wahlakten hervorgegangene Wahl zum Hoſpodaren 
der Walachei unmöglich anzuerkennen, ſo ſei die 
Doppelwahl vollends eine Verhöhnung ſowohl des 
Wortlautes als des Geiſtes der Parifer Convention.“ 
Turin. Wir müſſen einige Korreſpondenz⸗ 
nachrichten berichtigen, die in dieſem Augenblick die 
Runde durch die Blätter machen. Da heißt es, 
daß König Victor Emanuel ſich mit der Großfärftin 
von Rußland, der verwittweten Herzogin von Leuch⸗ 
8 vermählen werde. Wir bemerken, daß dies 
ein Iirthum fein müſſe. Außerdem daß die Prin 
zeſſin ſchon 40 Jabre alt, und der König von Sar⸗ 
dinien 1½ Jabr jünger iſt, dürfte es Jedermann, 
der ſich um dieſe Dinge bekümmert, bekannt ſein, 
daß die liebenswürdige Prinzeſſin bald nach dem 
Tode ihres Gemahls ſich mit einem Grafen Stra⸗ 
ganoff zur linken Hand vermählt hat. Daß ein 
gleiches Verhaͤltniß in Betreff Victor Emanuels 
beſtehe, möchten wir nicht behaupten, indeß iſt es 
kein Geheimniß, daß der König, ſeit dem vielbeklagten 
Ableben der öſterreichiſchen Erzherzogin Adelheid, 
die noch heute im Gedächtniß der Turiner lebt, ſich 
mit einer hübſchen Tambourmajorstochter, Namens 
Roſine, verbunden, und bereits von ihr drei Kinder 
hat, zu den fünf, die aus der erſten Ehe ſtammen, 
und von denen die Prinzeſſin Clotilde das ältefie 
iſt. Der König ſelbſt iſt bis zur Verwegenheit 
tapfer und ritterlich, mit einem Anflug von theatra- 
liſchem Weſen, das ſich in allem, auch in ſeiner 
letzten Toronrede ausſpricht. Den öſterreichiſchen 
Offizieren, die ihn nach der Schlacht von Novara 
ſahen, fiel das Benehmen auf, welches Victor Emanuel 
da beobachtete, wo es ſich um einen verlorenen Feld— 
zug handelte, der dem Vater die Krone und — 
— bald darauf — das Leben koſtete. Als wäre 
er der Sieger, ſtand er vor dem alten, gebückten 
Radetzky, mit Reiherfedern auf dem Hut. Es giebt 
ein Porträt von ihm, das in allen Kunſthandlungen 
von Piemont und Genua aushängt; ſtolz, faſt hoch- 
müthig in der Haltung, den Kopf zurückgeworfen 
wie herausfordernd, drückt er ganz den ſelbſtbe⸗ 
wußten Charakter, erfüllt von dem Gefühl ſeiner 
Stellung, aus. Wem er nun die Hand reichen 
wird, ob der verwittweten Herzogin von Parma, 
oder — wie Viele ohne Grund befürchten — der 
ſchönen Roſine, werden wir in der nächſten Zeit 
ſehen. (Eine Prinzeſſin von Leuchtenberg, mit der 
ſich einige Zeitungen beſchaftigen, exiſtirt gar nicht. 
Und der Kaiſer und fein Bruder haben nur minder- 
jährige Töchter; die Altefte iſt nicht über acht Jahre 
alt. Die Herzogin Regentin von Parma leine 
Bourbon, Tochter des Herzogs von Berry] iſt gleich 
der Großfürſtin Nicolajewna, 40 Jahre alt.) 
Paris, 16. Febr. Der Finanzminiſter hat die 
Vorlage des Ausgabe- und Einnahme ⸗Budgets für 
1860 mit einem Vorbericht begleitet, welcher die 
finanzielle Entwickelung Frankreichs in einem ſehr 
günſtigen Lichte darſtellt. Die Auffaſſung ſtützt ſich 
allerdings in vielen Punkten auf Zahlen, deten 
Beweiskraft um ſo weniger zu beſtreiten iſt, als 
die Finanzverwaltung mit den Nachwehen eines 
koſtſpieligen Krieges und einer dauernden Handels- 
ſtockung zu fämpfen hatte. So iſt es unbedingt 
als ein wichtiger Fortſchritt anzuerkennen, daß die 


Ziffer der ſchwebenden Schuld allmälig von ihrer 


bedeutenden Höhe herabſinkt. Dieſelbe betrug am 
1. Januar 1858 noch 815 Millionen Franken; ſie 


ſtand bei Beginn des laufenden Jahres auf 810 


Millionen. Nach dem ſchon eingeleiteten Tilgungse 
verfahren wird die ſchwebende Schuld mit Jahres 
ſchluß auf 750 Millionen ermäßigt ſein, woran ſich 


in der Folge eine weitere regelmäßige Tilgung 
von mindeſtens 5 Mill. jährlich anſchließen fol. 


— Die „Patrie“ ſucht die nach ihr beſonders 


im Auslande verbreitete Anſicht zu widerlegen, als 
wolle die große Mehrbeit des franzöſiſchen Volkes 
den Krieg um jeden Preis vermeiden und verwerfe 
von vornherein eine Politik, die möglicher Weiſe 
zu einer Störung des Friedens führen könne. Die 
„Patrie“ meint, es gebe in Fraukreich, ſeitdem die 
italieniſche Frage aufgeſtellt worden, drei Parteien, 
die in ihrer Stellung zu derſelben bedeutend von 


einander abwichen. Die eine ſei gegen die italieni⸗ 


ſche Frage gleichgültig, leugne deren Bedeutung 


für Frankreich und Europa, beſtreite die Möglichkeit, 
die Völker Italiens ihrem gegenwärtigen Zuſtande 


zu entziehen, und ſchließe daraus auf die abſolute 
Eine andere Partei, 
großentheils aus Anbängern der republikaniſchen 


Nothwendigkeit des Friedens. 


Ideen beſtehend, dränge aus Haß gegen die Ver— 
träge von 1815 zum Kriege und rechne auf die 
Sympathieen ihrer Geſinnungsgenoſſen in mehreren 
Theilen Europas. Es ſei aber noch eine dritte 
Partei vorhanden, ſchon jetzt mädtig und dazu 
beſtimmt (9), die Majo rität des Landes aus⸗ 
zumachen. Dieſe haſſe zwar ebenfalls die Ver 
träge von 1815, wolle fie aber nicht zerriſſen, fon- 
dern nur in einigen Punkten im Intereſſe Europas 
verbeſſert ſehen und betrachte den Krieg nur als 
das Äußerfte Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes. 
Die wahre Meinung Frankreichs werde von der 
Partei vertreten, welche man die des bedingten 
Friedens nennen könne, welche Frankreich an der 
Spitze der Civiliſation erhalten wolle und von fei- 
ner Regierung einen ruhmwürdigen Frieden oder, 
wenn dies unmöglich ſein ſollte, einen rechtmäßigen 
Krieg verlangt. „Dieſe Partei iſt die unſrige“, 
fährt die „Patrie“ fort; „möge das Ausland ſich 
nicht täuſchen, Frankreich iſt ſchwerer zurückzuhalten 
als zu erregen.“ 

— In der Broſchüre „der Kaiſer Napoleon III. 
und Italien“ findet ſich eine Aeußerung Kaiſer 
Napoleons I. auf St. Helena über die Nationali 
täten, wobei auch erwähnt iſt: „Man zählt in 
Europa, obgleich zerſtreut, mehr als 30,000,000 
Franzoſen, 15,000,000 Spanier, 15,000,000 Ita- 
liener, 30,000,000 Deutſche.“ Es ſcheint, als 
wenn man bier und da theils die Militairmacht, 
weiche in Europa wenigſtens annähernd im Ver 
hältniſſe zur Einwohnerzahl ſteht, als gleich für 
Frankreich und Deutſchland betrachtet, theils die 
ebengedachten Zahlenangaben auf die Jetztzeit bezogen 
hat. Nach der in Oeſterreich 1854 und im Zoll— 
vereine u. ſ. w. 1855 vorgenommenen Zählung er- 
freute ſich indeß das deutſche Bundesgebiet einer 
Einwohnerzahl von 44,000,000, nämlich die zum 
deutſchen Bunde gehörenden Provinzen Oeſterreichs 
13,000,000; Preußens auch 13,000,000 und die 
übrigen deutſchen Staaten zuſammen 18,000,000. 
Das Reſultat der am Ende des Jahres 1858 in 
den Staaten des Zollvereins vorgenommenen neuen 
Zählung liegt noch nicht vor, wird aber in Folge 
der notoriſch in den letzten drei Jahren Statt gefun⸗ 
denen weiteren Entwickelung ohne Zweifel eine er⸗ 
bebliche Steigerung ergeben. Bei den angeführten 
Zahlen darf aber nicht außer Acht gelaſſen werden, 
daß die nicht zum deutſchen Bunde gehörenden Pro- 
vinzen Oeſterreichs 1854 noch 27 Millionen und 
Preußens 1855 noch 4 Mill. Einwohner zaͤhlten, 
unter welchen nicht nur ſich viele Deutſche finden, 
ſondern welche auch ſaͤmmtlich mit in Frage kommen 
würden, wenn die deutſchen Regierungen aufzutreten 
genöthigt würden, ſo daß dann die Macht von 
75,000,000 Einwohnern zuſammenſtehen würde. 
Zu derſelben Zeit hatte Frankteich mit Corſica 
36,000,000, Sardinien 5,000,000, Kirchenſtaat 
3,000,000, Toscana 2,000,000, beide Sicilien 
9,000,000, Spanien 14,000,000 Einwohner. — 
Die Totalbevölkerung der Erde ſtellt ſich auf 
1288 Millionen Menſchen, und es gehören davon 
in runder Zahl: 522 Mill. zur mongoliſchen Race, 
369 Mill. zur kaukaſiſchen Race, 200 Mill. zur 
malayiſchen Race, 196 zur äthiopiſchen Race und 
1 Mill. zur amerikaniſchen Race. Nach den Glau- 
bensbekenntniſſen gehören: 335 Mill. zur chriſtlichen 
Religion, 5 Mill. zum Judenthum, 600 Mill. zur 
aſiatiſchen Religion, 160 Mill. zum Muhameda- 
nismus, 200 Mill. zum Heidenthum. . 

London, 14. Febr. Der „Advertiſer“ knüpft 
an die Nachricht von der litterariſchen Propaganda, 
die Frankreich jetzt in Deutſchland macht, folgende 
Bemerkungen: „Es ſollte uns hiernach nicht wun⸗ 
dern, wenn es einen ſchönen Morgens napoleoniſche 
Flugſchriften auf Irland niederregnete, und wenn 
man in den Wildniſſen von Tipperary das ominöſe 
Siegel des Ministere Affaires Etrangères fände, 


Unterthanen erklärte der Abg. Reincke von 


gegen dieſe Predigten. 


aufgedrückt irgend einem allerliebſten Verſclag d. 
Gruͤne Inſel mit der großmüthigen Hülfe ihres n y 
türlichen Beſchützers, Napoleon III., zu befreien 
Eine Art Wahnſinn ſcheint die bonapartiſche — 
Schaar ergriffen zu haben. Sie drohen, fie ME, 
riſiren, fie miſchen ſich in Alles und Jedes. —, 
erklären Europa ins Geſicht, die Verträge * 
1815 ſeien abgenutzt und todt. Sie ſagen Oeſtertei, 
es ſolle ſich aus der Lombardei und Venedig 9 
ſputen. Sie ſchreiben die Bedingungen vor, un 
denen die kleinen Herzoge auf der Halbinfel 5 
huldreiche Erlaubniß erhalten ſollen, auf ibren zo 
nen ſitzen zu bleiben. Sie entwerfen Landkarte 
mit neuen Gebietseintheilungen für alle Nation, 
Europa's. Sie ſind, wie es ſcheint, von einer! 
ren Wuth beſeſſen, durch Flugſchriften, Reden, 900 
graphiſche Räthſel und andere Prahlhanſigkell 
derſelben Art jede Regierung und jedes Volk 
beleidigen. Bald werden fie ein ſtehender Grag 
in den Augen jedes Landes geworden ſein, das no 


einen Funken Unabhängigkeitsſinn und Würde beſibl . 


— Die „Times“ ſprechen in ihrem neue 
(bereits telegraphiſch erwähnten) Artikel über 
italieniſche Frage die Anſicht aus, daß der Kal 
Napoleon ſich bis zum Beginn des April geduld 
und keinen Winterfeldzug unternehmen, in den el 
Tagen des Frühlings aber, wenn Oeſterreich ſich 0 
dabin nicht nachgiebig gezeigt haben werde, zu pe 
Waffen greifen werde. Die „Times“ geben da „ 
Oeſterreich den Rath, ſofort einen Termin zu 
ſtimmen, bis zu welchem es ſeine Truppen wi 
Mirtel-Stalien zurückziehen werde, und die gu, 
Dienſte Preußens und Englands für eine Unterha 


lung auf dieſer Baſis in Anſpruch zu nehmen. u | 


dieſe Weiſe werde Oeſterreich die Sympatbieen "4 

ropas gewinnen und ſich für den Fall eines „ | 
brechenden Krieges vieleicht die thätige Mitnoirfl 

der übrigen Mächte ſichern. 


— Schon bevor die neueſten überaus beftic, ö 


genden Berichte aus Oſtindien hier eingette 
waren, hatte die Londoner Regierung von al 
günſtigen Stande der Dinge daſelbſt eine fo mn 
ſtige Anſicht, daß fie beſchloß, feine Truppen wen, 
durch Aegypten zu ſenden, fondern alle Vecſtätke 0 
gen den alten Weg ums Cap gehen zu lan 
Demzufolge iſt der unter General-Major Malco tt 
ſtehende aägyptiſche Stab, der den TruppentrandP‘,, 
zu regeln hatte, aufgelöft und heimberufen wordcg 

— Durch Privatmittheilung aus Haiti ® 
der „Weſer Zeitung“ die Nachricht beſtätigt, 155 
der Kaiſer Soulouque am 15. Jan. fein Reich 9 
laſſen und ſich an Bord einer engliſchen reg 
in Begleitung feiner Familie und eines Adluta⸗ 
nach Jamaica eingeſchifft hat. In den Ko * 
die der flüchtige Kaiſer zurucklaſſen mußte, fang, 
fh 28,000 Dublonen (448,000 Dou.) und 5 N 
lionen braſilianiſche Thaler. in’ 

Ißehoe, 17. Febr. Mit Bezug auf die Gi 
gabe des Aelteſten Kollegiums der bochdeutſch, 
Iſraeliten⸗Gemeinde in Altona wegen ſtaatsbürge 
licher Gleichſtellung der Iſraeliten mit den beate 

U 

Der Ausſchuß erkenne an, daß es billig ſei, 7 
Iſraeliten fo viel als möglich bürgerliche Freihen 10 
zu gewähren, und habe dennoch auf Uebergang fer 
Tagesordnung angetragen; er finde das nicht % 
quent und wolle deshalb den Antrag ſtellen, . 
die Petition der Regierung zur geeigneten Bere 
ſichtigung übergeben werde. Die Sfraeliten 0 
friedliche, ruhige Bürger und frei von man 
Laſtern, z. B. Trunkſucht, Bettelei. In Allo 
ſäßen zum Beſten der Stadt Iſtaeliten mit im Si 
Kollegiums und fänden volle Anerkennung 440 
gemeinnützigen Wirkens. Schließlich wurde Rein fur 
Antrag mit 23 Stimmen gegen 22 St. verwol 00 
Peters burg, 10. Febr. Seit einiger ach 
predigt in der hieſigen römiſch » katholiſchen gig 
ein Dominikanermönch unter lebhafter Theilnaſ g 
vorzüglich des gebildeten Publikums, in franz 
Sprache. Obgleich die Predigten bisher Gegen gel, 
der allgemeinen chriſtlichen Moral behandelt beach 
mit Ausnahme einer Predigt über die unbeſl del 
Empfängniß der Jungfrau Maria, ſo hat doch 
Umfland, daß auch viele nicht katholiſche Sach 
den Predigten beiwohnten, der orthodoxen 
keit einen nicht geringen Schreck eingeflößt, 
Organ des Klerus bringt einen intereſſante 
Seit der Vertreibung zu 
Jeſuiten vor mehr als vierzig Jahren iſt es we 
lich fremden Geiſtlichen nicht mehr geſtatlet ge 
hier zu predigen, wenn ſie nicht vorher dig 
Unterthanen geworden waren. Der jetzige p ein 
zeichnet ſich durch ein großes Rednertalent 5 ar 
ſehr lebhafte Aktion aus, und das Organ 5 eine 
rus ſieht in dieſer Erſcheinung mit Schre . 


1 


d 
18 5 „el 


ganda * mit der katholiſch. ruſſiſchen Propa · 
zahl von aris und Rom, die ſich durch eine An- 
i — B. die von Gagarin) in letz. 
e wirft d ings ſehr lebhaft dofumentirt. hat. 
daß fie kei en katholiſchen Prieſtern geradezu vor, 
kanzelt * Mittel ſcheuten, Ptoſelyten zu machen, 
unter . Herren und Damen gehörig 
* altſiaviſch = franz. Predigten bören, weil ſie 
einen eit 15 Bibeltexte nicht verſtehen, wirft 
der tuffifchen lick auf den traurigen Bildungszuſt and 
iner Erm en Geiſtlichkeit und ſchließt endlich mit 
den n an dieſe, durch Vorſicht und Eifer 
ae des Katholizismus entgegen zu treten. 

age des antinopel. Am 18. Januar, als am 
Suling ariechiſchen Dreikönigs⸗Tages, wurde in 
beliefert, zwischen Griechen ein förmliches Gefecht 
eine * in Hydriote und ein Jonier ſtritten; 
Dydrioten dung erfolgte, und bald ſtanden alle 
d n und Jonier im Kampfe. Man berichtet, 
Dao Todte und Verwundete auf dem Platze 
in vorigen Sonnabend iſt von hier ein 
n 0 geſchiff mit Truppen dorthin abgegangen. 
gemeine onſtantinopel wird die Idee einer 
igkeit 1 Induſtrie-Ausſtellung mit großer Leb · 

i ten, Für die europäiſchen Indus 
un Zr ſich allerdings der beachtenswerthe 
em age ſe Erzeugniſſe ihres Kunſtſleißes dort 
nu des Orientalen, das fie bis jetzt nicht 
Gen d beſichtigen konnte, in die nächte Nähe 
1 Die Aus ſtellung fol im Jahre 1860 ſtatt⸗ 
g Mulon e Koſten des Kryſtallpalaſtes werden mit 
men mit en Piaſtern, die muthmaßlichen Einnah ; 

Mill. Piaſtern berechnet. 


Totales und Pravinzielles. 


dig, 22. 5 i 
zig, 22. Febr. Das Fregattſchiff „Ad⸗ 
ches m s Adalbert“, Rhederei Fr. Heyn, wel⸗ 


iſt t ein mer 1856 nach Melbourne ging, iſt 
don finde ſehr werthvollen Ladung Teakholz 
Die du len auf der hieſigen Rhede eingetroffen. 
hab ug, welche einen Werth von ca. 70,000 Thlr. 
Königl. W It, wie wir erfahren, für die hieſige 
das dauer erft beſtimmt. Das Teakholz wird als 
dau olz baten, den Würmern widerſtehende Schiffs. 
— N von den Engländern geſchätzt. 
an der gefundene Leiche.] Heute früh fab man 


fan I 3 we ns: über den Radaunen- 
ine m = eidemühle fü i 

Dieſebe waer Leiche auf dem teen brian 
ca, elbe läßt das Alter des Werum ebe mmen. 
un 30 Jahre veranſchlagen, währe lücken, auf 
dee de a ana 
nicht ermittelt. 5 Perſönlickeit bie 


jetzt noch 
— Denjenigen Grun 


an der Könfan dbeſi ern, deren Ländereie 
durcſchnineucen Oſtbahn Arge und von Mooren 
Uninereffant find, dürfte die Mittheilung nicht 
babn zut ein, daß die Königl. Direction der 
wie der 2 Heizung der Güterzug -Maſchinen, ſo 
tabliſſe ienſtlokale auf den Stationen und Wärter- 
Danzig ments der Bahnſtrecke Kreuz - Marienburg- 
Ankauf ie 1859/60 Torf verwenden will. Der 
duantums 8 Klafter betragenden Torf⸗ 
Graf zu B urch den Königl. Maſchinenmeiſter 
zum ae freihändig erfolgen, derſelbe 
autom DUB der desfallſigen Lieferangs. Ver 
. ſein. (B. W.) 
dingfen ich au, 20. Febr. Der bier am 4. d. M. 
Einbrü . ncht und demnächſt verſchiedener ſchwerer 
dus Dan überführte Louis Herrmann Behrendt 
des dieſſcſen ift geſtern durch den auf Vorladung 
0 bei. Juſp Gerichts hier eingetroffenen Fönigl, 
ü 8 Schmidt aus Königsberg i. Pr. 
Mob Individuum auf das Beſtimmteſte 
Ngo wn welches im Monat Dezember 
weren Di wegen des hier verübten erheblichen 
wethaftet 8 bei dem Rechtsanwalt Valois 
Entfprin , urde und bald darauf Gelegenheit zum 
geſtern — fand. Behrendt legte darauf auch noch 
dn erhob hartnädigem Leugnen ein die gegen 
Nündnig aten Beſchuldigungen beſtätigendes Ge- 
P ab. (K. H. 3) 
ist SE, 21. Febr. Der Schwur- 
— die Kreiſe Pr. Stargardt und 
gann heute hieſelbſt ſeine Sitzungen 


ambiente Semeſter 1859. Zu Geſchwornen 


0 
träge 


Dalde 
Mid scheu 


n 


Kröling — Brzuß, Gutspaͤchter v. Kalkſtein — Kl. 
Jablau, Kaufmann Philippſobn — Dirſchau, Hofbe» 
figer Pfeiler —Rokittken, Adminiſtrator Queis ner — 
Gr. Malſau, Hofbeſitzer Ziehm — Baldau, Guts 


beſitzer Tſchirner — Polko. Beſitzer v. Zabinski — 


Zellgoscz, Gutsbeſitzer Ed. Brauns — Strippau, 
Brauereibeſitzer Hanff — Berent, Rittergutsbeſitzer 
Kautz — Gr. Klintſch, Rittergutsbeſitzer v. Narzimski 
— Liptſchin, Gutsbeſitzer Schnee — Neufitz, Gutsbeſitzer 
Schulz — Gr. Bartel, Beſitzer Steinbrecher —Czar⸗ 
noczynofen, Fabrikbeſitzer Warmbrunn — Lipputſch⸗ 
Glashütte, Kaufmann Wolff — Berent, Gutsbeſitzer 
Carl Brauns — Kamerau, Rittergutsbeſitzer Hering. 
— Mierau, Gutspächter Retzlaff — Czernikau. — 
Unter den Anklageſachen iſt die morgen am 22ſten 
wider den Kreis⸗Kaſſen-Rendanten Carl Ludwig Titel 
aus Berent, wegen Uaterſchlagung amtlich anver- 
trauter Gelder unter theilweis falſcher Buchführung 
hervorzuheben; außerdem kommen zwei vorſätzliche 
Brandſtiftungen, Urkundenfälſchung, Münzvergehen 
und Diebſtahlsſachen zur Aburtelung. 
Marienburg, 20 Febr. Die Stadtverord- 
neten haben in einer ihrer letzten Sitzungen die zur 
Einrichtung eines Gymnaſiums erforderlichen Geld- 
mittel mit großer Majorität bewilligt. Ein defini⸗ 
tiver Beſcheid in Betreff der Gymnaſial⸗Angelegen⸗ 
heit iſt bis jetzt noch nicht eingetroffen, dürfte aber 
nächſtens zu erwarten ſein. — Vorgeſtern früh ge⸗ 
wahrte man in der Richtung nach der Montauer 
Spitze am Horizonte einen Feuerſchein von bedeu- 
tendem Umfange. Dem Vernehmen nach ſoll ein 
Brand im Dorfe Falkenau, der fünf große Ge- 


höfte in Aſche legte, die Urſache davon geweſen fein. 


— Der bisherige Kreisgerichts-Rath Ferdinand 
Adolph Schmidt zu Gumbinnen iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht in Graudenz und zu- 
gleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Marienwerder, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Graudenz und mit der Verpflichtung 
ernannt worden, ſtatt feines bisherigen Titels „Kreis- 
gerichts⸗Rath“ vom 1. April d. J. ab den Titel 
„Juſtiz Rath“ zu führen. 

Thorn. Das „Thorner Wochenblatt“ enthält 
Folgendes: Der Schauſpieldirector Hr. Mittelhauſen 
mußte ſich am 18. d. M. gegen eine ſicher einzig 
in ihrer Art daſtehende Denunciation vertheidigen. 
Der Magiſtrat in Marienburg hatte gegen 
den Genonnten beim Ober-Präſidium der Provinz 
deshalb Beſchwerde erhoben, weil auf einem Theater- 
zettel durch Verſeben des Setzers, wie Hr. M. vor 
dem hieſigen Herrn Syndikus den Nachweis führte, 
die Kaſſeneröffnung auf 5 Uhr und der Beginn 
der Aufführung auf 6 ½ ſtatt auf 6 Uhr, reſp. 
auf 7 Uhr angeſetzt worden war. In Folge dieſes 
Druckfehlers hatten einige Zuſchauer an der Kaffe 
eine Viertelſtunde warten müſſen, welcher Umſtand 
den Marienburger Magiſtrat zu einer Beſchwerde vers 
anlaßte. (Sollte dieſe Mittheilung wohl begründet fein?) 

Warſchau, 14. Febr. Einem fo eben ver 
öffentlichten Ukas zufolge, hat in allen Faͤllen, wo 
Ackerland von oder über drei Morgen an Bauern 
verpachtet iſt, nach Ablauf der jetzigen Verträge die 
Erbpacht einzutreten. Alle 20 Jahre unterliegt die 
Pachtſumme der Aenderung. 3 i 


Stadt - Theater. 

Er iſt Baron, von Hahn. 
Wieſels Pech am Hochzeitstage, von Jacobſohn. 

Das Beneſiz eines beliebten Komikers, alſo kein 
geringes Ereigniß war es, welches am geſtrigen 
Abende die Räume unſeres Theaters in unerhörter 
Weiſe füllte, welches ſchon mehrere Tage vorber 
und nun gar kurz vor der Vorſtellung eine kriege 
riſche Belagerung der Billet-Bureaus veranlaßte, 
wie wir es nur bei einem orcheſtriſchen Feſte für 
möglich gehalten hätten. Hunderte mußten betrüb- 
ten Angeſichts, mit enttäuſchten Hoffnungen dem 
Mufentempel den Rücken kehren. Und die Glück⸗ 
lichen? Sie ließen es ſich zuerſt zeigen, wie ein 
tölpiſcher Schuſterjunge durch Fortuna's günſtige 
Laune plötzlich Baron wird, als ſolcher ſich aber 
wenig in die Tournüre ſeiner hochadeligen Familie 
zu ſchicken weiß, und ſchließlich mit Freuden zu ſei⸗ 
nem geliebten Metier zurückkehrt. Wenn wir in 
der Poſſe auch von aller Treue der Schilderung, 
von ſtrenger Haltung der Charactere und Scenen- 
Zuſammenhang abſtrahiren und nur die Ausgeburt 
eines ungefeſſelten, muthwilligen, gleichſam trunke⸗ 
nen Humors erblicken wollen, ſo verlangen wir 
doch, daß ſie ihren geiſtigen Urſprung nicht ganz 
verleugne und aus dem ſcheinbar widerſinnigen, re» 


gelloſen Treiben irgend ein Hauptgedanke neckend 


hervorgucke. In dieſer Hahn'ſchen Poſſe vermoch 
ten wir nicht, denſelben zu entdecken, wir ſahen 


* 


nur eine unglückliche Stiefſchweſter des Plötz'ſchen 
„Verwunſchenen Prinzen“ oder vielmehr eine Miß 
geburt, deren abnorme Bewegungen bei uns wohl 
zuweilen Lachen aber auch Mitleid erregten. Der⸗ 
gleichen geiſtreiche Erzeugniſſe haben ihre Heimath 
nur im warmen Süden und werden bei uns, in 
dem mehr reflectirenden Norden, immer nur ein 
exotiſches Pflanzenleben führen. Der geſtrigen 
Pflanze dürften wir aber kaum mehr als ein Ein. 
tagsleben verſprechen können, und nur den Anſtren⸗ 
gungen der Darſteller hat dieſelbe es zu danken, 
daß ſie einem peinlichen Schickſale entgangen 
iſt. Vor Allen war es der Beneſiziant, Hr. Gotz, 
deſſen unerſchöpfliche Laune ihn wieder zum Löwen 
des Abends machte; Frau Brenner, welche wir 
als derartiges Berliner Dienſtmädchen zwar ſchon 
öfters, aber ſteis gern geſehen, und — um das 
ergögliche Kleeblatt aus der Schuſterſippſchaft voll 
zählig zu machen — Herr Echten, welche die 
Poſſe hielten. Dieſen Genannten wurde dafür denn 
auch die lauteſte Anerkennung und Hervorruf nach 
jedem Acte, ja Hrn. Götz ein doppelter zu Theil. — 
— Zum Schluß: „Wieſels Pech am Hochzeitstage“, 
von Jacobſohn. Es tritt dieſer Schwank zwar höchſt 
anſpruchslos auf, ergötzt aber bei raſchem Zuſammen⸗ 
ſpiel, welches wir nicht vermißten, und wenn ſich 
die Hauptrollen in ſo geſchickten Händen befinden, 
wie hier in denen des Herrn Götz und der Frau 
Brenner. Mit der glüdlichften Leichtigkeit um- 
ſchifften dieſelben die zahlreichen Klippen der Fri⸗ 
volität, die der Verfaſſer in übermüthiger, moderner 
Laune hier aufgethürmt hat. Auch bei dieſem Stückt 
that ſich die Anerkennung des Publikums durch den 
Hervorruf der Hauprdarfteller kund. 


Bermifchtes, 

Man beabſichtigt, zur hundertjaͤhrigen Wieder 
kehr von Schillers Geburtsjahr an dem Gaſthauſe 
„zu den drei Rindern“ in Sachſenhauſen, wo Schiller 
auf der Flucht von Ende September 1783 bis in den 
October als Dr. Ritter wobnte, eine Gedenktafel 
auzubtingen. Dieſer Aufenthalt iſt nicht nur 
literariſch dadurch intereffant, daß hierlder erſte Ent- 
wurf von „Kabale und Liebe“ niedergeſchrieben wurde, 
ſondern auch für ſeine Bildungsgeſchichte wichtig, weil 
er bier zuerſt den Eindruck einer belebten Handels 
ſtadt empfing. 0 

* Es giebt Fabriken, welche aus dem ſchlech- 
teſten Garn und meiſt aus Abfällen Leinewand ar⸗ 
beiten, die nur für dieſe Art des Betruges beſtimmt 
iſt, und namentlich die Damaſtgedecke werden durch 
ſtarke Appretur und Preſſung täuſchend ahnlich 
nachgebildet. Es iſt in Berlin eine Bande Han- 


delsjuden zuſammengetreten, welche die Hauptſtadt 


in ſolcher Weiſe in den verſchiedenartigſten Verklei⸗ 
dungen ausbeutet. In den letzten Wochen ſind bei 
der Kriminalpolizei in Berlin mindeſtens 20 Faͤlle 
zur Anzeige gelangt, wo ganz kluge, verſtändige 
Leute in ſolcher Weiſe betrogen ſind. Das Objekt 
des Betruges beträgt oft mehrere 100 Thaler und 
die Wechſel, welche für die Leinewand ausgeſtellt 
worden, werden natürlich zur Verfallzeit von dritter 
Hand pünktlich eingeklagt, ohne daß es eine Wider⸗ 
rede giebt. Früher wurde dieſer Schwindel in der 
Art betrieben, daß baumwollene oder mit Baumwolle 
vermiſchte Waare ſtatt Leinewand verkauft wurde. 
Dann lag ein Betrug vor und die Kriminalpolizei 
konnte ſofort einſchreiten. Jetzt wird wirklich reine 


Leinewand geboten, aber nur erbärmlich ſchlechte für 


gute, und gegen eine ſolche Art des Geſchaͤftsbetriebs 
kann die Polizei und die Juſtiz nicht einſchreiten. Hier 
muß ſich das Publikum ſelbſt durch Vorſicht helfen 
und deshalb wird dieſe wohlgemeinte Warnung 
veröffentlicht. 
Meteorologifhe Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 
te Adgeleſene Thermometer Therme-⸗ 
E Barometerhöhe dle ; | 040 mebet RR 
wi)’ n ueck l. ale im Freien 
8 Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur. n. Neaum Wetter. 


21] 428“ 4,82" + 3,4 3,3 ＋ 2,7 WSW. friſch, 
| bez. u. truͤbe. 


220 828, 4,7% 2,9 2,8 3,0 SW. mäßig, 
bewoͤlkt. 


28% 4,64, 5, 5, 4,8 do. do. im W. 
2 ; heil, im O. 
bewoͤlkt; gut 
Wetter. 
Marktbericht. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 22. ebruar. 
Weiz Po 1241840 50—85 — 
Roggen 124 130pf. 48—52 Sgr. 
Erbſen 70-81 Sgr. 
Gerſte 100—118pf. 35—51 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 30— 35 Sgr. 
Spiritus Thlr. 16 pr. 9600 % Tr. 


N 


Börfenverfäufe zu Danzig am 22. Februar. 
11 Laſt Weizen: 128pfd. fl. 435, 127pfd. fl. 414, 
117pfd. fl. 300; 15 Laſt Roggen pr. 130pfd. fl. 312 
—316 ½; 8 Laſt kl. Gerſte: 112pfd. weiße fl. 312, 
IIIpfd. gelbe fl. 279. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Frau Rittergutsbeſitzer Reimer a. Przechowo. Hr. 
Rittergutsbeſitzer Pohl a. Schweizerhoff. Hr. Guts⸗ 
befiger Martens a. Rußland. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector 
Schulz a. Berlin. Hr. Partikulier Neefeld a. Rußland. 
Die Hrn. Kaufleute Eſau a. Rußland, Cohn a. Berlin 
und Anſpach a. Mewe. 
Hotel de Berlin: \ 
Hr. Gutsbeſiger Wibelig n. Gattin a. Gr. Maus⸗ 
dorf. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Zelewsky a. Oliva. Hr. 
Brauereibeſitzer Kuntze a. Güldenboden, Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Goldberg a. Berlin, Netto a. Leipzig, Hartung a. 
Elberfeld und Siedersleben a. Duͤſſeldorf. 
Schmelzer's Hotel: BR 
Der Major u. Commandeur im Landwehr⸗Bataillon 
Hr. v. Hegener a. Pr. Holland. Der Major im See⸗ 
Bataillon Hr. Scheuerlein a. Berlin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Roſenthal a. Marienburg und Funk a. Gladbach. 


Stadt Theater in Danzig. 

Mittwoch, den 23. Febr. (5. Abonnement Nr. 16) 
Die Anna⸗Liſe. 

Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten von Herrm. Herſch. 


Donnerſtag, den 24. Febr. (Mit aufgehob. Abonnem.) 
Erſte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Friedr. Devrient. 
Hamlet, | 
Prinz von Dänemark. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare. 
(Hamlet: Hr. Devrient.) 
A. Dibbern. 


Von Nitſchte in Stuttgart traf ein in 
E. G. Homann's Kunft- und 
Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19: 


Harmonik. Die Kunſt des Ton- 
ſatzes aus den Grundelementen theoretiſch 


dr. Commis Wen . entwickelt und praktiſch dargeſtellt. Von 
Hr. Mühlenbefiger Selbmann a. . Dr. Kocher. 1. Heft. 21 Sgr. 

Di . Bäckermeiſter Tilke a. Mittweida u. Holey a. 2 

2 „ 4. Berent. Die Hrn. Kauf. Geſchäfts · Empfehlun 


leute Erhard a. Stettin, Zander a. Landsberg a. W. und Bereits 18 Jahre führe ich die Beiäfte in 
Frank a. Stolp. Die Hrn. Gutsbefiger Thiel a. Gremblin | Danzig als Geſchäfts Agent und Privat · 
und v. Bechinie % n Sekretair mit gutem Erfolge, und habe auch 
otel de a irſch⸗Jdas Glück, mich in dieſer Stellung aufrecht zu er 

Die Hrn. Kaufleute Halece a. Magdeburg, Hirsch halten und eines guten Rufes zu erfreuen. Allein 


berg a. Schneidemuͤhl und Solmſen a. Königsberg. Hr. J Dalter Aue 
Gutsbefiger Schuhmacher n. Gattin a. Maxhauſen. die immer mehr zuwachſende Konkurrenz nöthigt 
3 Hotel d' Oliva: auch mich zu dieſer öffentlichen Anzeige, und dabei 
N Hrn. Kaufleute Keddig a. Stettin, Tre ubrod zu erwäbnen, daß ich ein geborner und erzo gener 
A n 7 5 55 Landwirth bin, im zwanzigſten Jahre meines Lebens 
Die Hrn. Kaufleute Fritſch a. Kreugburg und Eiſen⸗erſt das Schreibfach ergriff und darin in kurzer 
ſtädt a. Stuhm. Hr. Gutsbeſitzer Claaſſen a. Roſengart.] Zeit ſolche Fortſchritte machte, daß ich bald beim 
> Königlichen Gerichte als Expedient, Protokollführer 
apa je 1 und polniſcher Dollmetſcher einige Jahre fungirte, 


fi bis ich Beſitzer eines Landgutes wurde, welches mir 
Der Monatsſchrift „Der Balcon f a 


8 aber nicht convenirte und daher ich ſehr bald mit 
Herausgegeben von Lubanensis Liszst. 


0 Vortheil verkaufte und nach Danzig gekommen bin. 


Auch hier in Danzig ward ich gleich über ein Jahr 
auf einem kaufmänniſchen Comptoir beſchäftigt gegen 
ein gutes Gehalt, wonächſt ich dann die oben- 
erwähnte eigne Stellung übernahm. Mit ſolchen 
Kenntniſſen ausgerüſtet, war ich auch befähigt, die 
mir aufgegebenen Aufträge nach Möglichkeit mit 
gutem Erfolge auszuführen, um ſo mehr bin 
ich aber im Stande, auch jetzt in meiner 18jährigen 


Jedermann trägt die Sehnſucht, fein Leben ſich zu 
verfüßen in ſich, und wenn ein Zuſchauer aus dem Balcon 
in das rege merkan tile Geſchaͤftsleben einen Blick wirft und 
in reinſter Wahrheit den gewonnenen Fortſchritt im Ge⸗ 
ſchaͤftsleben, Liebe zum Fleiß und Ausdauer, zurufen will, 
um auch feinem Nebenmenſchen nützlich zu werden, fo möge 
die erſte Nummer dieſer Zeitſchrift etwas dazu beitragen. — 
Warum ſoll nicht Liebe zum Fleiß für jeden Geſchaͤfts⸗ 
mann in gegenwärtiger Zeit vorhanden ſein, wo uͤberhaͤufte 
Concurrenz ſelbſt jede Induſtrie unterdruͤckt, wenn nicht 
die Fortuna beſonders freundlich laͤchelt! — Wenn nun 
durch regen Geſchaͤftsfleiß und angewandte pecuniäre 
Mittel, die oft zu großen Opfern ſich erhöhen, Gelegen- 
heit geboten wird, das Leben ſich zu verfüßen, fo finden 
wir doch immer nur, daß im Kindes- wie im Greiſen⸗ 
Alter die billigſte Süßigkeit e in Bonbon iſt. — Die 
Bonbon ⸗Fabriken haben beſonders ſeit Anfang dieſes 
Jahrhunderts einen großartigen Fortſchritt gewonnen. — 
Weſentlich haben unter dem Ausdruck Bruſt-Caramel⸗ 
len, (Caramelle des 8. Zuckergrades) im Preußiſchen 
Vaterlande 9 eine ag ge een 
wir nennen: Berlin die Hoflieferanten Sr. Majeftät des R 1 2 j 
Koͤnigs Theodor Hildebrandt K Sohn; Potsdam: Gebrüder Ein tüchtiger Klempner⸗Meiſter 
Miethe; Breslau: Handlung Eduard Groß.“) Von dieſer] womöglich auch Kupferarbeiter, wird für die Stadt 
legten Firma, die nächfte in unferem Kreiſe, baben ſich diefe | Neuſtadt geſucht. Sein gutes Fortkommen iſt 
Bruſt⸗Caramellen einen großen Ruf uber die Grenzen unſeres genügend geſichert. Das Nähere bei 


Vaterlandes hinaus erworben, ja ſogar überfeeiſch find H. L. Schilling im „Hotelde Berlin.“ 


Beweiſe darüber vorhanden, weil dieſen Caramellen eine — S 
Sſten ſche Spielkarten u. Boſtontabellen 


Kraft inne wohnt, wie ſich zuverläßig ſeit vielen Jahren 
auf dem Wege der Erfahrung herausgeſtellt hat, daß ſie ſind zu haben bei E. G. Homann, Jopeng. 19. 


lindernd und beſeitigend gegen den peinigenden Huſten⸗Würg ⸗ 
Engel, auch bei Hals⸗ und Bruſt⸗Beſchwerden, ihre außer⸗ 


ergebenſt bitte: 
mich auch fernerhin in Geſchäfts · An · 
gelegenheiten, welche auch in das 
gerichtliche Fach eingreifen, beſonders zur 
Beſorgung von Kapitalien, Verkauf 
der Grundſtücke und Güter ic. mit 
Ihrem Vertrauen geneigteft beehren zu wollen. 
Danzig, im Februar 1859. 
J. F. Reimann, Schmiedegaſſe 5 


ordentlich wohlthaͤtigen Wirkungen unbeftreitbar darbieten, NK SN S N Nd RR 288 25 

wie Rel. dieſes im Anſchluß mehrerer Tauſenden von ſchriſt⸗ | & zieh 2 6 9 ee eee 7 

lichen Dank⸗Documenten und Anerkennungen auf Pflicht und 2 1ehung 52 rossherzoglich 8 2500 Loose 5 
Gewiſſen bekunden kann. — Hat doch ſelbſt das geehrte [| am 28, Februar & selten 8 

Publikum nah und fern in der Schleſ. Induſtrie⸗Ausſtellung ||| & 1 2 . & 8 

N n gratis . 75 zu ar 8 859. ® Badische fl. 35 Loose. g 2500 Gewinn 51 

er Fabrikant Hr. Kaufmann Eduard Groß in der Halle 85 2 > i 
ſelbſt groge Siege erreicht und von Seiten der hoͤchſten Per⸗ e eee eee eee, ieee eee 


ſonen verdiente Anerkennung gefunden. — Das Jahr 
1857 iſt ihm aber auch noch ferner hold geweſen, indem 
64 Kaufleute aus der Provinz durch eine Deputation ein 
Sammet Album mit reicher Silber- Verzierung an feinem 
a überreichten. — Wir wuͤnſchen, daß die ges 
nannten Firmen fortfahren, ſtets ſo gediegenes 7 
zu liefern. \ Dr. Wolff. 


Effekten-Geschäft 


*) Zu haben bei E. G. Homann, Jopeng. 19. ö — 


Berliner Börſe vom 21. Februar 1859. 


* 


f. Brief. Gelb. 3f. Brief. Geld. 
Pr. Freiwillige Anleighe „4 1004] — oſenſche Pfandbriefe 34] — | 8% 
Staats⸗ Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 57 | 4} 90 994 P. 2 — — 4 70 A Kl 81 ine 
do. v. 1865 44 99 991] Weſtpreußiſche daga. 434] 834 82 
do. v. 18588. 24 do. e 
Staats⸗Schuldſcheine 34 841 837 | Danziger Privatban e 482 — 
Prämien- Anleihe von 186. 3 al Rönigbergee do 4483 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 3 BEI — [Magdeburger dodo. — — 
Pommerſche do. Z 3] 86 [ —.Poſener rern e i 
do. do 494.931 Pemmerſche Renten briefe 4 — | 933 
Poſenſche do. .. 4993] — ] Poſenſche . 2 914 
— —¼½—-:- : nä —— —— mg 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von 


tief erfahrenen Stellung, mir Achtung und Liebe 
des Publikums zu erwerben; daher ich hiermit 


edes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne fl. 50,000. 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5 
4000, 2000, 1000 etc. etc. * 
Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis gelieſe 
Pläne sind gratis zu haben und werden franco überschickt. 
Man beliebe sich baldigst Wen zu wenden an das Bank- und 


Kürzeſte und billigſte 
Eiſenbahn⸗Ron 


für 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich und 


eren Seehäfen. * 
a) per Ruhrort von und nach No 
deutſchland, den nötdlich und öflich ange 
zenden Ländern: 
Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 
b) per Düſfeidorf von und nach Mitt‘ 
Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 110 
Die internationalen u. Trauſit Gu ef 
können von beiden Seiten auf Aachen, “ 
Düffeldorf und Ruhrort durchgehen, ji 


gt 


welchen Orten ſich Haupt-Zoll-Memter 
die Zoll-Abfertigung befinden. 70 
5 In Ruhrort erfolgt der Mheintraject 60 
Güter in ganzen Eifenbabn - Wagge 
ohne Umladung durch ein feir 1. Mai 1 
eröffnetes hydrauliſches Hebewerk nach dem Syſt 1 
von Armſtrong (das erſte derartige auf dem 60 
tinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligl 
Die Frachtbriefe find ausdrücklich 10 
dem Vermerke „via Ruhrort“ oder „ 
Düsseldorf“ zu verſehen. 16 
Die zollamtliche Behandlung der Güter wird 
Ruhrort durch unſere Agenten, die Hern 
de Gruyter Swalmius, van der Linden & con, 
in Düffeldorf durch unſern Agenten wie 
Bauer und in Aachen durch unſere Agen, 
Schiffers & Preyser gegen feſte billige * 
gütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die un 
zeichnete Direction, auf Erfordern die ditt 15 
Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerthe 2 
kunft ertheilen werden. 
Aachen, den 2 Januar 1859. 
Königl. Direction der 


Aachen ⸗Düſſeldorf⸗Ruhrortet 
er 


Iduna, a 
Lebens-, Penſions⸗ u. Leibrente! 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Halle a. /S. 

Anträge zu Lebens⸗, Mus ſteuer⸗, Pension 
Renten-, Sterbefaffen-Berfiherungen, i 
zur Kinderverſicherung aus väterlicher 7 
ſorge und Kinderverforgung durch 26 90 0 

n, und i 


. II. Kruken bers 

Vorftädtifhen Graben No. 44. H. 

Lehr⸗Kontrakte für Handwerle 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Edwin Groening 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 


Beerbung werden ſtets angenomme 
Erlaͤuterungen und Antragsformulare gratis vera 
bei Th. Bertling, Gerbergaſſe No. 4, und 


Staa“ 


nton Horisc in Frankfurt am Malt 


2 


® 


2 * 

Preußiſche Rentenbrieffſ Qi 4 130 

Preußiſche Bank -Anthell Scheine. 4 13,4 

Friedrichsdoy,»r æꝙρß eh 995 

Golde Kronen 4 % 

Oeſterreich. Metalliques . 45 — | 7 

do. National ⸗Avleihe . 45 054 1 

3 — n UNE 195 2 
olniſche atz⸗ Obligationen 4 

do. Cert. * — er — 5 931 50 
do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 


Edwin Groening in Danzig. 


